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Untersuchungen über die Blauschimmelkrankheit des Tabaks in Deutschland 
II. Die Wirksamkeit von Fungiziden 
Von Heinz Krö ber und Dietrich Maßfeller, Biologische Bundesanstalt, Institut für Mykologie, Berlin-Dahlem 
Die Anwendung chemischer Mittel ist in Ländern, in 
denen die Blauschimmelkrankheit des Tabaks (Erreger: 
Peronospora tabacina) schon länger auftritt, z.B. in den 
USA, Kanada und Australien, eine der wichtigsten Be-
kämpfungsmaßnahmen. Sie beschränkt sich dort vor-
wiegend auf das Anzuchtbeet, weil die Krankheit in der 
Regel nur da zu schweren Verlusten führt. In Amerika 
haben sich Spritz- und Stäubemittel aus der Gruppe der 
Thiocarbamate als besonders wirksam erwiesen. In 
Australien haben diese dagegen -·ebenso wie andere 
geprüfte Fungizide - nicht befriedigt. Nach Hill (1961) 
zeigte höchstens Zineb eine geringe Wirkung. Zur Be-
kämpfung der Blauschimmelkrankheit im Anzuchtbeet 
wird in Australien deshalb ausschließlich Benzol ange-
raten. 
Welche Bekämpfungsmittel in Europa empfohlen wer-
den sollten, war wegen der widersprechenden Angaben 
aus Ubersee und den bei uns anderen Verhältnissen zu-
nächst unklar. Einige Unterlagen darüber wurden in 
einzelnen Ländern während der epidemischen Ausbrei-
tung der Krankheit im Jahre 1960 erarbeitet. Die Ergeh- , 
nisse waren wegen d·er natürlich meist unkontrollier- -
baren Versuchsbed.ingungen während dieser Epidemie 
recht unsicher und stimmten deshalb oft mit denen ande-
rer Versuchsansteller nicht überein. Als besonders wirk-
sam wurden wiederholt Maneb-Präparate genannt 
(Koßwig 1960, Pawlik 1960, Schmid 1961). die an 
größeren Pflanzen auf dem Felde selbst bei einer Kon: 
zentration von 0,5 °/o gut pflanzenverträglich waren 
(Tempel 1960). In Norditalien haben sich in bedeck-
ten Kulturen offenbar auch Zineb- Stäubemittel bewährt 
(Ru i 1960). In anderen Versuchen sollen aber gerade 
Mittel dieser Wirkstoffgruppen versagt haben und 
andere Präparate wirksamer gewesen sein (Te m p e 1 
1960). 
Um sichere Unterlagen über die Eignung von Fun-
giziden zur Bekämpfung der Blauschimmelkrankheit zu 
erhalten, war es dringend erforderlich, exakte Unter-
suchungen darüber aufzunehmen. Diese wurden im Ok-
tober 1960 im Institut für Mykologie der Biologischen 
Bundesanstalt zunächst mit bereits im Handel befind-
lichen Präparaten der deutschen Pflanzenschutzmittel-
industrie in großem Umfange eingeleitet. Bis heute, also 
innerhalb von etwa 4 Monaten, sind diese Versuche an 
annähernd 3000 getopften Tabakpflanzen in Setzlings-
größe und ebenso vielen pikierten Sämlingen mit etwa 
60 Mitteln durchgeführt worden. Sie fanden nur .im Ge-
wächshaus statt, wo in dieser Jahreszeit die erforder-
lichen Versuchsbedingungen ve~hältnismäßig leicht ge-
schaffen und eingehalten werden konnten. Die Anzucht 
der zu einwandfreien Untersuchungen notwendigen ge-
sunden und kräftigen Pflanzen bereitete hier in unmit-
telbarer Nähe von befallenen Versuchspflanzen zunächst 
gewisse Schwierigkeiten. Sie gelang dann aber bei be-
stimmten Anzuchtbedingungen unter Einhaltung streng-
ster Sicherheitsmaßnahmen mit voller Gewähr: die 
Pflanzen wurden in dicht geschlossenen Gewächshaus-
zellen bei etwa konstanten Temperaturen um 25 ° C 
Abb. 1. Ubersicht über einen Versuch der Versuchsreihe I an 
getopften Tabakpflanzen. 
und intensiver Zusatzbelichtung in einem gedüngten 
Torfsubstrat mit bestem Erfolg angezogen. Wer die An-
zuchten betreute, durfte die bisweilen mit kranken 
Pflanzen bestandenen und ebenfalls dicht geschlossenen, 
nicht gelüfteten Versuchsräume niemals betreten und 
umgekehrt. In dem Zeitraum, in dem diese und andere 
Blauschimmelversuche durchgeführt wurden, ist nicht in 
einem einzige Falle eine ungewollte Infektion an einer 
Tabakpflanze aufgetreten. 
Die Untersuchung von Handelspräparaten auf ihre 
prophylaktische fungizide Wirksamkeit gegen Perono-
spora tabacina und ihre Verträglichkeit für Tabakpflan-
zen wurde in zwei Versuchsreihen mit unterschiedlicher 
Methodik durchgeführt. -
In Ver s u c h s r e i h e I wurden getopfte Jungpflanzen 
der in Deutschland verbreiteten und gegen die Blauschimmel-
krankheit sehr anfälligen Sorte „Burley E" im 4- bis 10-Blatt-
Stadium verwendet (Abb. 1). In jedem Versuch wurden je 
Konzentration eines Spritzmittels bzw. Aufwandmenge eines 
Stäubemittels jeweils 10 Pflanzen einmal behandelt. Je nach 
der Anzahl der Wiederholungen sind die einzelnen Präparate 
also an einer entsprechenden vielfachen Zahl von Tabakpflan-
zen gete·stet worden, wie aus Tab. 1 (Spalten 1) hervorgeht. 
Bei Spritzmitteln wurden die Pflanzen einzeln von allen Sei-
ten mit feinem Strahl behandelt, bis die Spritzbrühe abzu-
tropfen begann (,.gewaschen"). Stäubemittel wurden mit 
einem Handstäuber (Marke: ,.Kyoritsu") verhältnismäßig 
gleichmäß.ig und in einer 20-60 kg/ha bzw. 150-250 kg/ha 
entsprechenden . Aufwandmenge über einer bestimmten mit 
Polyäthylenfolie überdachten Grundfläche verteilt, auf der 
vorher die jeweils zu bestäubenden 10 Pflanzen zu einem 
lockeren Bestand angeordnet worden waren. Die Versuchs-
pflanzen wurden 24 Stunden nach der Fungizidbehandlung, 
nachdem auch der Spritzbelag angetrocknet war, mit einer 
dichten Suspension neugebildeter Konidien (30-60 je mm3) 
übersprüht und zur Erhaltung der Infektionstropfen anschlie-
ßend 24 Stun!Ien mit Folienbahnen dicht abgedeckt. (Längeres 
Abdecken förderte die Infektionen nicht nennenswert.) Zu je-
dem Versuch gehörte eine Kontrollparzelle, bei der die Tabak-
pflanzen chemisch nicht behandelt, aber künstlich infiziert 
wurden. Die Versuche wurden bei täglich schwankenden Tem-
peraturen von etwa 10- 25° C und einer relativen Luftfeuch-
tigkeit von etwa 60-100 °/o, also bei optimalen Krankheits-
bedingungen, durchgeführt. Die Bonitierung erfolgte in 
Abständen von 2 Tagen auf Blauschimmelbefall und phyto-
toxische Schäden. 
Ergebnisse 
Die ersten Anzeichen der Blauschimmelkrankheit, 
kleine, unscharf begrenzte Aufhellungen auf den Blät-
tern, zeigten sich in der chemisch nichtbehandelten Kon-
trolle schon 5-6 Tage nach der Infektion, die ersten 
Konidienrasen nach weiteren 1-2 Tagen. Da dann von 
diesen ausgehende unkontrollierte Infektionen an den 
anderen Versuchspflanzen stattfinden konnten, wurden 
die einzelnen Versuche einheitlich 6 Tage später abge-
brochen. Zu dieser Zeit waren von den Kontrollpflanzen 
in der Regel alle die Blätter stark befallen, die zum Zeit-
punkt der künstlichen Infektion bereits vorhanden waren. 
Tabelle 1. Bekämpfungsversuche gegen die Blauschimmelkrankheit des Tabaks an getopften Pflanzen im Gewächshaus. 
Wirkstoffgruppe 
Präparat 
Maneb 
Spritz!llittel 
Präparat 1 
Präparat 2 
Präparat 3 
Präparat 4 
Präparat 5 
Präparat 6 
Präparat 7 
Stäubemittel 
Präparat 1 
Präparat 2 
J'.räparat 3 
Präparat 4 
Zineb 
Spritzmittel 
Präparat 1 
Präparat 2 
Präparat 3 
Präparat 4 
Präparat 5 
Präparat 6 
Präparat 7 
Präparat 8 
Präparat 9 
Präparat 10 
Präparat 11 
Präparat 12 
Stäubemittel 
Präparat 1 
Präparat 2 
Thiumet (Metiram) 
Spritzmittel 
Polyram-Combi 
Pätd 
Spritzmittel 
Polyram 
50 
Ergebnisse der Versuchsreihe I, einmal behandelt, künstlich infiziert. 
0,012 % 
1 2 3 4 
10 8 6 
10 8 3 
10 8 6 
10 8 6 
10 8 3 
10 8 6 
0,025% 
1 2 3 4 
40 0 4 
40 ,0 6 
20 0 6 
30 0 -
30 0 3 
10 0 6 
10 B- 4 
20 B- 3 
20 0 2 
40 B- 4 
10 0-
20 0 6 
Spritzmittel-Konzentrationen 
0,05% 
1 2 3 4 
10 0 -
10 0 -
10 0 -
10 0 -
10 0 -
10 0 -
10 0 -
0,075% 
1 2 3 4 
10 0 -
10 0 -
10 0 -
10 0-
10 0-
10 0 -
0,1% 
1 2 3 4 
10 0 -
10 0-
10 0 -
20 0-
10 0 ~ 
10 0-
10 0-
10 0- . 
10 0 5 
10 0 4 
10 B- 4 
10 0-
10 0-
20 0 5 
10 0 3 
JO O - + 
10 0 -
10 0 5 
10 0-
10 0 -
10 0 -
0,2% 
1 2 3 4 
10 0- + 
10 0 -
10 0 5 
10 0 -
10 0 -
10 0 -
10 0 -
10 0-
10 0 3 
10 0- + 
10 0 - + 
10 0 -
10 0-
10 0-
10 0 -
0,4% 
1 2 3 4 
30 0-
40 0- + 
20 0- + 
30 0- + 
30 0-
10 0 -
10 0-
10 0 -
10 0-
20 0- + 
20 0- + 
10 0 -
40 0- + 
10 0 3 
10 0 - + 
10 0- + 
10 0-
10 0-
10 0 - + 
20 0- + 
Stäubemittel-
Aufwandmengen 
normal 
20- 60 
kg/ht 
1 2 3 
10 0 -
40 0- . 
20 0 -
30 0 -
30 0 4 
10 0 -
überdosiert 
150- 250 
kg/ha 
4[1234 
10 0-
20 0- + 
20 0 - + 
10 0- + 
10 0 -
10 0 -
Tabelle 1 (F o r t s et z u n g) 
Spritzmittel-Konzentrationen Stäubemittel-Aufwandmengen 
Wirkstoffgruppe 0,012% 0,025% 0,05% 0,075% 0,1% 0,2% 0,4% normal überdosiert 
Präparat 
1 
20-60 150-250 
kg/ha kg/ha 
1 2 3 4 1 2 3 4 1 2 3 4 1 2 3 4 1 2 3 4 1 2 3 4 1 2 3 4 1 2 3 4 1 2 3 4 
Ferbam 
1 
1 Spritzmittel 
Präparat 1 20 B 3 10 e- 4 20 0 5 
Präparat 2 30 B 3 20 B 5 30 0 6 
Stäubemittel 
Präparat 1 30 0 3 10 0 -
Karathan 
Spritzmittel 
Karathane 10 • 3 10 B 3 + 10 0 4 + 
TMTD 
Spritzmittel 
Präparat 1 10 B 4 + 
Rhodan dini trobenzol 
Spritzmittel 
Nirit conc. 10 e- 4 
DPTD 
Spritzmittel 
Lutiram 10 e- 3 
Captan 
Spritzmittel 
Orthocid 50 10 • 1 10 • 1 10 • 2 
Orthocid 83 10 • 2 10 • 2 10 • 2 
Ortho-Phaltan 50 20 B 1 10 e- 2 30 B 3 
Stäubemittel 
Phaltan-Staub 5% 
1 
10 B 1 
Phaltan-Staub 10% 10 B 1 
1 
Ziram 
Spritzmittel 
Präparat 1 10 • 2 10 • 2 10 e- 3 
Zinnhaltige Fungizide 
Spritzmittel 
Brestan 10 • 2 10 • 3 + 10 B 4+ 
Stäubemittel 
Brestan-Haftstaub 20 B 3 
Dithianon 
Spritzmittel 
Delan-Spritzpulver 10 • 3 10 • 3 10 • 3 10 • 3 
Chinolinderi va te 
Spritzmittel 
Präparat 1 10 • 3 10 • 3 10 • 3 
-
1 
Dodine 
Spritzmittel 
Melprex (Cyprex) 10 • 3 10 • 3 10 • 3 + 
Kupferoxychlorid 
(Grünkupfer) 
Spritzmittel 
Präparat 1 10 • 1 
Präparat 2 (hoch- -
konz.) 10 • 1 
-
Kupferoxydul 
Spritzmittel 
Präparat 1 10 • 0 
-
Aktiviertes Kupferhydroxyd 
Spritzmittel 
1 
1,0% 
Präparat 1 10 • 0 10 • 0 
IOll-0-
- --Erläuterung: Spalten 1 = Zahl der Versuchspflanzen. 
Spalten 2 = Krankheitsbefall. Es bedeutet: 0 = ohne Befall 
0 = leichter Befall, bis 10% 
· B = mittlerer bis schwerer Befall, 11-75% 
• = Totalbefall, über 75% der behandelten Blätter. 
Spalten 3 = Verlängerung der Inkubationszeit in Tagen gegenüber der Kontrolle. 
Spalten 4 · = phytotoxische Schäden an getopften Pflanzen ( + = Schäden). 
Die chemisch behandelten Pflanzen zeigten dagegen je 
nach Wirkung der einzelnen Mittel unterschiedlichen Be-
fall, der aber bei gleichen Konzentrationen bzw. Auf-
wandmengen verschiedener Präparate ein und derselben 
Wirkstoffg'ruppe auch bei wiederholten Versuchen recht 
einheitlich war. Eine Ubersicht über .den Befallsgrad am 
Ende eines Versuches, also nach 14 Tagen, wird in 
Tab. 1 (Spalten 2) gegeben. Einige Mittel verzögerten 
das Auftreten der Krankheit gegenüber der Kontrolle 
beträchtlich. Die Dauer der Verzögerung in Tagen geht 
ebenfalls aus Tab. 1 (Spalten 3) hervor. Pflanzenschä-
den, die in Tab. 1 (Spalten 4) angegeben sind, äußerten 
sich häufig in einer für ein Präparat typischen Art als 
Verfärbungen, Wachstumsstörungen und Nekrosen. 
An den in der Versuchsreihe I verwendeten getopf-
ten Pflanzen hatte sich gezeigt, daß die phytotoxischen 
Schäden bei den jüngsten Exemplaren am stärksten 
waren, die Tabakpflanzen in den verschiedenen Ent-
wicklungsstadien also unterschiedlich empfindlich sind. 
Da die chemischen Bekämpfungsmaßnahmen im prak-
tischen Tabakbau aber bereits bei der Anzucht begin-
nen sollen, war es daher unbedingt erforderlich, die Prä-
parate auf ihre Pflanzenverträglichkeit auch an Tabak im 
Sämlingsstadium zu testen. Zu diesem Zwecke wurde 
eine zweite Versuchsreihe angesetzt: 
In V e r s u c h s r e i h e II wurden Spritz- und Stäube-
behandlungen, beginnend mit Tabakpflanzen von der Größe 
eines Pfennigstückes (Durchmesser 1,5-2 cm), durchgeführt 
(Abb. 2). Die Sämlinge, zu je 30 Stück in Kästen von 44 X30 cm 
pikiert, wurden mit Spritzmitteln in zwei verschiedenen Kon-
zentrationen bzw. Stäubemitteln in zwei verschiedenen Auf-
wandmengen zweimal wöchentlich behandelt. Von den Prä-
paraten wurden nur diejenigen verwendet, die bereits in Ver-
suchsreihe I eine ausreichende fungizide Wirkung gezeigt 
hatten. Bei Spritzbehandlungen der Versuchsreihe II wurden 
die Pflanzen ebenfalls „gewaschen", also mit feinem Strahl 
so lange gespritzt, bis die Brühe von den Pflanzen abzutropfen 
begann und an den Blattstielen herablief. Die Behandlung mit 
Stäubemitteln erfolgte in einer normalen Aufwandmenge, 
entsprechend 20-60 kg/ha, sowie in einer überdosierten, ent-
sprechend 150-250 kg/ha. Die behandelten Pflanzen wurden 
im Gewächshaus bei einer relativen Feuchte von 80-100 °/o 
und bei täglich schwankenden Temperaturen von etwa 10 bis 
25° C gehalten und zusätzlich belichtet. Sie wurden außer an 
den Behandlungstagen täglich mit Leitungswasser überbraust. 
Die Kulturbedingungen sollten damit etwa denen bei der 
Tabakanzucht in der Praxis angeglichen werden. Die Bonitie-
rung erfolgte in Abständen von 3 Tagen, zuletzt nach sieben-
maliger chemischer Behandlung, 23 Taae nach Versuchsbeginn. 
Dann waren die Pflanzen so groß, daß sie getopft werden · 
mußten. 
Abb. 2. Ubersicht über einen Versuch der Versuchsreihe II an 
pikierten Tabakpflanzen. 
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Ergebnisse 
Schon nach - den ersten Behandlungen zeigten sich . 
deutliche Unterschiede in der Pflanzenverträglichkeit 
der einzelnen Mittel. Die Schäden äußerten sich als Ver-
gilbungen, Wachstumsstörungen und Nekrosen. Manche 
zunächst auffälligen Schädigungen traten im Laufe der 
Entwicklung der Pflanzen trotz weiterer Fungizidbehand-
lungen zurück, andere verstärkten sich dagegen so, daß 
die Pflanzen nach einiger Zeit zugrunde gingen. Viele 
Mittel erwiesen sich als verhältnismäßig gut verträglich. 
Tabelle 2. Verträglichkeit von Fungiziden an pikierten Tahak-
pflanzen. Ergebnisse aus Versuchsreihe II nach siebenmaliger 
Behandlung. 
Stäubemittel-
. Spritzmittel- Aufwandmengen 
Wirkstoffgruppe Konzentrationen 
normal über-
Präparat dosiert 
o,os [ 0,1 1 0,2 , o,4 , o.s 20- 60 150- 250 
% % % % % kg/ha kg/ha 
Maneb 
Spritzmittel 
Präparat 1 0 0 
Präparat 2 0 0 
Präparat 3 1 0 0 • Präparat 4 0 0 
Präparat 5 0 0 
Präparat 6 0 0 
Präparat 7 0 0 
Stäubemittel 
Präparat 1 0 0 
Präparat 2 0 • Präparat 3 0 • 
Zineb 
Spritzmittel \ 
Präparat 1 0 0 
Präparat 2 0 0 
Präparat 3 0 0 
Präparat 4 0 • Präparat 5 0 • Präparat 6 0 0 
Präparat 7 0 • Präparat 8 0 0 \ 
Präparat 9 • • Präparat 10 • • Präparat 11 0 0 
Präparat 12 0 0 
Stäubemittel 
Präparat 1 0 • Präparat 2 0 0 
Thiumet (Metiram) 
Spritzmittel 
Polyram-Combi 0 0 
Pätd 
Spritzmittel 
Polyram 0 0 
Ferbam 
Spritzmittel 
Präparat 1 • • Präparat 2 • • 
Stäubemittel 
Präparat 1 • 
0 = keine Pflanzenschäden 
0 = leichte Pflanzenschäden') 
• = mittlere bis schwere Pflanzenschäden. 
1) Hierbei wurde ein sehr strenger Maßstab angelegt; neben schwachen 
Vergilbungen wurden bereits geringfügige Blattaufhellungen als leichte 
Schäden gewertet. 
Abb. 3. Blauschimmelbefall im Infektionsversuch nach ein-
maliger Behandlung mit 1 0/o aktiviertem Kupferhydroxyd; 
links : Maneb 0,05 °/o, Tabakpflanzen befallsfrei. 
Die in Tab. 2 aufgeführten Werte geben den Grad der 
phytotoxischen Schäden nach einer Versuchsdauer von 
23 Tagen (siebenmaliger Behandlung) wieder. 
Die geschilderten Versuche haben gezeigt, daß Mittel, 
die sich gegen Rebenperonospora bereits bewährt haben, 
durchaus nicht in gleicher Weise gegen die Blauschim-
Abb . 5. Pikierte Tabakpflanzen nach wiederholter Behandlung 
rnit 3 Manebspritzmittelrt. 
Vordere Reihe : 0,05 0/o. 
Hintere Reihe: 0,1 0/o, leichte Spritzschäden. 
Abb . 6. Pikierte Tabakpflanzen nach wiederholter Behandlung 
mit 3 Manebstäubemitteln. · 
Vordere Reihe: normale Aufwandmenge. 
Hintere Reihe: überhöhte Aufwandmenge, leichte bzw. totale 
Schäden durch die Stäubemittel. 
Abb. 4. Blauschimmelbefall im Infektionsversuch nach ein-
maliger Behandlung mit 0,3 0/o Delan; links : Maneb 0,05 0/o, 
Tabakpflanzen befallsfrei. 
melkrankheit des Tabaks wirksam zu sein brauchen 
(Abb. 3, 4). 
In der fungiziden Wirkung gegen P. tabacina 
zeichneten sich die Maneb-, Zineb- und Ferbam-Präpa-
rate aus der Gruppe der Thiocarbamate, Polyram und 
Polyram-Combi aus der Gruppe der Thiurame beson-
ders aus. Von den Stäubemitteln verhinderten in nor-
maler Aufwandmenge Maneb-Mittel die Krankheit völ-
lig; nach Behandlung mit Zineb-Staub trat dagegen 
manchmal, mit Ferbam-Staub regelmäßig leichter Befall 
auf. Von Spritzmitteln töteten den Blauschimmelpilz 
völlig ab : Maneb-Präparate, Polyram und Polyram-
Combi in einer Konzentration um 0,05 °/o (Abb. 3, 4), 
Zineb-Präparate teils um 0,1 °/o, teils um 0,2 °/o, und 
Ferbam über 0,4 0/o. Diese Konzentrationsrelationen ent-
sprechen etwa denen, die Todd (1955) in Versuchen zur 
Bekämpfung der Blauschimmelkrankheit in den USA 
ermittelt hat. Die verhältnismäßig geringe Wirksamkeit 
von Maneb, wie sie Corbaz (1960) noch bei weit 
höheren Konzentrationen als 0,05 6/o fand, konnte hier 
:nicht bestäti'gt und auch nicht ohne weiteres erklärt wer-
den, da Co r b a z leider keine näheren Angaben über 
seine Versuchsmethodik gemacht hat. Daß die hier dar-
gelegten Ergebnisse wirklich die fungizide und nicht nur 
~eine fungistatische Wirkung der Mittel wiedergeben, 
ging daraus hervor, daß alle in Stichproben entnomme-
nen chemisch behandelten und am Ende eines Versuches 
nach 14 Tagen unbefallenenPflanzen der Versuchsreihe I 
auch noch nach 4 Wochen ohne Befall waren. 
Bei .Maneb-Präparaten (Abb. 5, 6) sowie .bei Polyram 
Abb. 7. Pikierte Tabakpflanzen nach wiecterholter Behandlung 
mit 3 Zinebspritzmitteln. 
Vord. Reihe: 0,2 0/o, ohne, bzw. leichte, bzw. totale Spritzschäden. 
Hintere Reihe: 0,4 °/o, leichte, bzw. schwere, bzw. totale 
Spritzschäden. 
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Abb. 8. Pikierte Tabakpflanzen nach wiederholter Behandlung 
mit 2 Zinebstäubemitteln. 
Vordere Reihe: normale Aufwandmenge. 
Hintere Reihe : überhöhte Aufwandmenge, leichte. bzw. 
schwere Schäden durch die Stäubemittel. 
und Polyram-Combi waren in den geringsten voll wirk-
samen Konzentrationen bzw. Aufwandmengen nur 
leichte Pflanzenschäden zu beobachten. Die Prä-
parate der Zineb-Gruppe verhielten sich hinsichtlich der 
Pflanzenverträglichkeit im Gegensatz zu den Befunden 
von Corbi;l.Z (1960) sehr uneinheitlich. Einige Mittel 
verursachten bei den geringsten wirksamen Dosierun-
gen an Sämlingen und Setzlingen kaum, andere starke 
oder totale Schäden (Abb. 7, 8). Für dieses von dem der 
Maneb-Gruppe abweichende, überraschend unterschied-
liche Verhalten der Zineb-Präparate ließ sich bei den 
hiesigen Versuchen keine einleuchtende Erklärung fin-
den. Ferbam rief unter gleichen Versuchsbedingungen 
an Sämlingen starke Wachstumshemmungen hervor 
(Abb. 9). 
Die vorgelegten Ergebnisse ermöglichen zwar einen 
zuverlässigen Vergleich der getesteten Wirkstoffgrup-
pen und Präparate hinsichtlich ihrer Wirksamkeit und 
Pflanzenverträglichkeit unter den Versuchsbedingungen 
im Gewächshaus. Sie sind jedoch nur als Hinweise auf 
die Wirksamkeit der Präparate in der Praxis zu werten 
und bedürfen auf alle Fälle einer Bestätigung unter den 
im Tabakbau andersartigen Verhältnissen. 
Für die Anfertigung der Abbildungen sei Herrn E. S c h ä -
1 o w , Biologische Bundesanstalt Berlin-Dahlem, besonders 
gedankt. 
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Abb. 9. Pikierte Tabakpflanzen nach wiederholter Behandlung 
mit (von links nach rechts) Manebspritzmittel 0,05 °/o, 
Rerbamspritzmittel (1) 0,4 °/o, starke Wachstumsdepression, 
Ferbamspritzmittel (2) 0,4 °/o, starke Wachstumsdepression. 
Summary 
In extensive greenhouse experiments some organic fung1-
cides proved to be very effective in blue mould control. Blue 
mould was completely eliminated by spraying maneb, poly-
ram, polyram-combi 0,05 6/o, zineb 0,1 to 0,2°/o, ferbam above 
0,4 °/o or by dusting maneb. Dusting with zineb or ferba.m 
reduced the disease but did not e;radicate the fungus. 
The fungicides were different compatibly tested on plants 
of tobacco. Maneb, polyram and polyram-combi caused only 
little injuries. Some fungicides containing zineb caused like-
wise little other severe damages. Seedlings sprayed witb 
ferbam were striking checked. · 
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Grasnarbenschäden durch Corticium fuciforme (Berk.) Wakef. 
in Nordwestdeutschland 
Von Wolfram Richter, Biologische Bundesanstalt, Institut für Grünlandschädlinge, Oldenburg (Oldb.), 
und Roswitha Schneider, Institut für Mykologie, Berlin-Dahlem 
Grasnarbenschäden auf Wiesen und Weiden, in Rasen 
von Garten- und Parkanlagen oder Sportplätzen können 
verschiedene Ursachen haben. Häufig hat man es mit 
unmittelbaren Schadwirkungen des Wetters (Frost, 
Nässe, Dürre) oder Krankheitserscheinungen infolge 
anderer unzulänglicher ökologischer Bedingungen (Ver-
armung des Bodens an Nährstoffen u. a.) zu tun. In ande-
ren Fällen können aber auch pilzliche Parasiten oder 
54 
tierische Schädlinge in Frage kommen oder zumindest 
an den Schäden beteiligt sein. Sehr oft greifen mehrere 
Faktoren ineinander, so daß ein Krankheitskomplex 
vorliegt. · 
Als Schadpilze, die in diesem Zusammenhange in 
Deutschland eine Rolle spielen, werden in der einschlä-
gigen Literatur Calonectria nivalis Schaffnit ( = Fusa-
rium nivale [Fr.] Ces.) und Typhula graminum Karst. 
